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Poppitz beabſichtigt, in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin

auf Montag, den 7. Auguſt 1905,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 13. Juli 1905.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville. (1513

Engliſch-franzöſiſch.
Ueber den Wert und die militäriſch- mari-

time Bedeutung eines en gliſch-franzö-
ſiſchen Bündniſſes hat ſich nach dem
Pariſer „Matin“ Vize-Admiral Réveillère
dem Breſter Korreſpondenten des Blattes
gegenüber folgendermaßen geäußert: „Wenn
auch die britiſche Flotte bereits in allen
Teilen des Erdballs über vorzügliche Kohlen
ſtationen verfügt, alſo von niemandem ab-
hängig iſt, ſo können ihr doch die Kohlen-
ſtationen, die wir u. a. in Dakar, Diego
Suarez und Saigon beſitzen, ſehr wertvolle
Dienſte leiſten. Andrerſeits würde ſich der
Wert der franzöſiſchen Flotte vervierfachen,
wenn ihr die Benutzung der britiſchen Häfen

Und der franzöſiſche Admiralgeſtattet wäre.“

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(41. Fortſetzung.)
Der Aktſchluß war eingetreten, die Zuſchauer

drängten zum Teil auf die Korridore hinaus.
Er hatte ſich kaum auf einen Sitz in der

Loge niedergelaſſen, als Babiole, die mit
ihrer corpulenten Nachbarin plauderte, wie
durch einen magnetiſchen Rapport von ſeiner
Anweſenheit unterrichtet, ihre Blicke auf ihn
heftete. Diesmal lächelte ſie ihm zu, wie
das erſte Mal; ſie gab ihm ein Zeichen, welches
unverkennbar andeutete, daß ſie ihn zu ſprechen
wünſche. Er nickte ihr bejahend zu und
deutete mit einem Fingerzeig auf den herab-
gelaſſenen Vorhang an: Nach Schluß der
Vorſtellung. Er war begieriger als je, eine
Gelegenheit zu haben, dieſem Bertaud wenigſtens
in einer Hinſicht ſeine Rechnung zu ver
derben und entſchloſſen, zur rechten Zeit und
am rechten Ort ſicherlich nicht zu fehlen.

Auch Madame Vernelle befand ſich noch in
ihrer Loge und Andros bemerkte, daß ſie ihn
beobachtete, ſo oft ihr Begleiter, deſſen Eifer-
ſucht ſie vielleicht nicht rege machen wollte,
den Kopf von ihr abwandte.

Andrés wurde es unbehaglich unter ihren
Blicken. Er verließ die Loge, ehe der Akt
noch halb geendet, und war eine Minute
ſpäter außerhalb des Theaters auf dem Boule-
vard, an demſelben Platze, von dem aus er
zuvor Bertauds Begegnung mit Babiole be
lauſcht, auf Beider Kommen wartend.

ſagte weiter: „Wird durch ein ſolches Bündnis
die Oberherrſchaft über alle Meere ſicher in
franzöſiſche und engliſche Hände gelegt, ſo
bedeutet das eine ſichere Gewähr des Friedens
auf dem Ozean, und zwar zum Vorteil aller
Völker, denn keine Seemacht könnte gegen
das vereinigte England und Frankreich auf
kommen. Es iſt etwas Großes, die uneinge-
ſchränkte Verfügung über die Straße von
Dover zu haben, den Aermelkanal zu ſperren
und die Nordſee von der übrigen Welt ab-
ſchneiden zu können.“ Herr Roöéveillère zeigt
die Gefahr, in der das deutſche Volk ſchwebt,
in ihrer ganzen Größe und Dringlichkeit; er
verdient den Dank aller deutſchen Patrioten,
die das Vaterland in Gefahr ſehen, ſo lange
noch weite Kreiſe des deutſchen Volkes den
Aufgaben der maritimen Wehrfähigkeit des
Reiches gleichgültig oder gar ablehnend
gegenüberſtehen.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 17. Juli. Betreffs der

Unruhen in Livland wird dem „Leipz.
Tagbl.“ ein vor kurzem aus dem lettiſchen
Livland abgeſandter Brief zur Verfügung
geſtellt, deſſen lebhafte Schilderungen größtes
Intereſſe verdienen Es heißt in dem Schreiben:
Während ich Euch nicht ſchrieb, haben die
Unruhen hier ein anderes und drohendes
Ausſehen gewonnen. Jetzt wenden ſie ſich
nächſt den Rittergutsbeſitzern auf die Kirchen
und Paſtoren. Und zwar geht es hier im
lettiſchen Livland ärger her als irgendwo
anders. Jn B. holten die Tumultuanten
(Banden mit roten Fahnen, die ſich mit roten
Schlipſen und Schleifen ſchmücken, Schmäh-
und Schandlieder mit Choralmelodien ſingen
und gröhlen, ja ſogar Frauen, Mädchen und
Kinder mit ſich führen) den neuen Paſtor R.
aus ſeiner Wohnung nach dem Gottesdienſt.
Er mußte, trotz Weigerung, mit ihnen gehen
und bis vor das Gut ziehen. Dort war aber

Dort ſchritten die Zeitungsverkäufer an
ihm vorüber mit dem lauten Ausruf: Neueſte
Nachrichten! Großer Börſenkrach! Neuig-
keiten aus Tonking!

20. Kapitel.
Die Zeit verſtrich. Die Vorſtellung war

zu Ende und die Zuſchauermenge begann
aus dem Theater herauszuſtrömen. André
ſah den unermüdlichen Bertaud harrend an
dem Ausgang ſtehend, durch welchen Babiole
mit ihrer Begleiterin vorhin in das Haus
eingetreten war.

Wenige Minuten ſpäter erſchien das junge
Mädchen am Arme der korpulenten Frau
und blickte ſuchend um ſich. Andro trat einige
Schritte vor in das volle Licht; ſie erblickte
ihn und eilte raſch auf ihn zu.

André kam ihr ebenſo lebhaft entgegen,
begrüßte ſie wie eine Dame aus den beſten
Ständen und ſprach, ſich höflich verneigend,
die Worte:

„Mein Fräulein, ich ſtehe zu Jhren Dienſten.“
Babiole nahm anſtandslos André's Arm,

den er ihr bot und ſagte, ſich zu ihrer er
ſtaunten Begleiterin wendend, die ihr haſtig
gefolgt war:

„Meinen beſten Dank, Madame, für das
Vergnügen, das Sie mir bereitet haben, aber
Sie dürfen ſich jetzt meinetwegen nicht mehr
bemühen. Meine Wohnung iſt nicht fern,
und dieſer Herr wird die Güte haben, mich
hinzugeleiten.“

„Wie, was ſoll das heißen, Fräulein
Babiole!“ rief die Korpulente erſtaunt.
„Wiſſen Sie nicht, daß man uns erwartet,
daß wir eingeladen ſind
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Militär, und die Banden jodelten vorüber,
mit dem Verſprechen baldiger Wiederkehr.
Beim Gut entließen ſie gnädig den Paſtor.
Der griechiſche Pope, den ſie auch geholt
hatten, zog mit ihnen ganz fröhlich weiter.
Den Sonntag drangen ſie in die Kirche in L.,
brüllten ihre Schandlieder, ſtörten den Gottes-
dienſt. Einer ſtieg mit roter Maske auf die
Kanzel und verlas Brandreden. Den Paſtor
E. zwangen ſie mit Püffen und Stößen, mit
ihnen zu ziehen, ja die rote Fahne zu tragen.
Jn E. holten ſie den Paſtor K. aus ſeiner
Wohnung, und er mußte mit ihnen bis aufs
Gut, auch die Hand mit an die revolutionäre
Fahne legen. Seine Frau und Schweſter
gingen, von Angſt getrieben, mit. Jn F.
ließen ſie, während F. auf der Kanzel
ſtand, eine Taube fliegen mit einem roten
Bande: „Nost Doebnera“ (Fort mit Doebner!)
F. hat aber mit erhobener Stimme ſeine ein
geängſtigte Gemeinde, die hinausdrängen
wollte, zu ruhigem Sitzenbleiben genötigt
und die Störer hinausgewieſen und die Ge-
meinde gemahnt, den Gottesdienſt furchtlos
mitzumachen. Es haben ſich die Störer denn
auch verzogen und draußen ihre Lieder ge-
ſungen, während F. den Gottesdienſt beendete.
Hernach hatten ſie ihn aus der Sakriſtei
holen wollen, doch die Gemeinde hat ihn ge-
ſchützt und umgeben. So kam er unbeſchadet
durch, und die Kerls waren wütend, ihn nicht
bekommen zu haben. Er durfte aber nicht
auf dem gewöhnlichen Wege nach Hauſe fahren,
weil man ihm im Walde auflauerte, ſondern
auf einem Umwege. Jn K. haben ſie zu Himmel-
fahrt nun einen Verſuch gemacht, ſeiner habhaft zu
werden. Sie waren zahlreicher erſchienen, als
bei F. Von B. aus kamen die jungen Leute
mit Militär zu Hülfe, leider nur Jnfanterie.
F. war nach beendigtem Gottesdienſt in der
Kirche eingeſchloſſen von allen Seiten und
bewacht. Beim Abrücken des Militärs hatten
ſie den Sakriſtei- Eingang einen Moment un-

aber ich habe keinen Hunger. Jch bin müde
und ziehe es vor, nach Hauſe zu gehen; ge-
ſtatten Sie mir, Jhnen einen recht guten
Abend zu wünſchen und recht guten
Appetit fügte die junge Dame malitiös
hinzu.

Bertaud, der ſich bisher verdutzt entfernt
gehalten, lief eilig herbei und André war be-
reit, ihm in einer Weiſe ſeine Meinung zu
ſagen, die jeden weiteren Disput unnötig
machen ſollte, doch Babiole, die, ihn zum
Schweigen auffordernd, ſeinen Arm drückte,
kam ihm zuvor:

„Jch ſage Jhnen Adieu, mein Herr“, nickte
ſie dem Couliſſier kalt und ſchnippiſch zu.
„Es tut mir leid, wenn Sie ſich meinet-
wegen unnütz bemüht haben, aber ich bitte
dies nicht ferner zu tun. Schönen guten
Abend!“ Und haſtig zog ſie André mit ſich
fort, ehe dieſer auch nur Zeit gehabt, ein
Wort zu äußern. Bertaud fluchte leiſe und
wütend vor ſich hin, den Davonſchreitenden
entrüſtet nachblickend. 8

„Ah, ſeht nur dieſen verdammten Burſchen
an“, keuchte er in ſich hinein. „Aber er ſoll
noch von mir hören, daß ihm die Ohren
gellen! „Wo ſind Sie, Madame Divet? Kommen
Sie her, ich will mit Jhnen ſprechen. Wir
müſſen dieſe Niederlage wett machen, koſte
es, was es wolle!“

Babiole war an André's Arm haſtig weiter-
geſchritten. „Gottlob“, ſagte ſie, „daß ein
Streit vermieden worden iſt. Jch wäre ge

„Zu einem Souper, ja wohl, Madame,

ſtorben vor Scham und Angſt, wenn meinet

Land.
145. Jahrgang.

beobachtet gelaſſen. Da entſchlüpfte F. ihnen
und iſt um die Seen herum, durch die Wälder,
erſt nach einigen Stunden nach Hauſe ge-
kommen, abgehetzt und müde. Da waren
aber wieder einige auf ſeiner Spur, ſo daß
er in die Mühle floh. Dort haben nach
bangem Suchen die B. ſchen Söhne mit dem
Verwalter ihn ins Gut ahgeholt, wohin ſie
ſchon am Vormittag F. aus dem Paſtorat
abgeholt hatten. Der arme F. iſt in einer
ſo nervöſen Angſt, daß er gar nicht mehr im
Paſtorat, ſondern mit der Frau ganz im
Gut gelebt hat. Die Banden ſind nun ganz
toll vor Wut, daß er ihnen entwiſcht iſt,
und er iſt nun mit ſeiner jungen Frau auf
und davon. Pfingſtſonntag- und Montag
hielt T. keinen Gottesdienſt, weil Tumult be-
vorſtand, und Sonntag morgen auf ſeine
Anfrage die Gemeinde es nicht wagte, dem
Paſtor S. zuzuſagen. Mehrere Kirchen waren
ſchon vom Konſiſtorium geſchloſſen worden,
bis ſich die Gemeinde bereit erklären würde,
ihren Paſtor und die Kirchen vor Schmähungen
zu ſchützen. Es kamen nach L. auch Koſaken,
die dort mehrere Anführer der Banden feſt
nahmen und ſonſtige Rädelsführer verprügel-
ten. Nach den Feiertagen fuhr ich nach K.,
um in dem verödeten Paſtorat etwas nach
dem Rechten zu ſehen. Am geſtrigen Sonn-
tag nun haben die ſchändlichen Banden auch
meinen alten T. vorgenommen, ihn von der
Kanzel geriſſen, ihn zwingen wollen, die revo-
lutionäre Fahne zu tragen. Er iſt aber nicht
gegangen, ſondern wo ſie ihn hinſchleppten,
ruhig liegen geblieben; ſo haben ſie ihn eine
Strecke geſchleppt, einmal durch eine große Pfütze
gezogen, dann wieder liegen gelaſſen und ihm
zugeredet, zu gehen, bis ein lettiſcher Real-
gymnaſiums-Abiturient ihnen zugeredet hat,
den alten Mann doch gehen zu laſſen, es
diene dieſe Art, vorzugehen, ja ihren Zwecken
gar nicht. Auch haben die Schubiake den
Ruf: „Koſaken, Koſaken!“ gehört. Da ſind

wegen ein Disput auf offener Straße ent-
ſtanden wäre! Aber ſeit ich Sie im Theater
geſehen und mich Jhnen bemerklich gemacht,
hatte ich auch keine Furcht mehr vor dem
Ausgange. Jch wußte, daß Sie mich nicht
in den Händen dieſer beiden Elenden laſſen
würden.“

„Wer war nur jene Frau, die ſo perfid
gegen Sie gehandelt?“

„Madame Divet, meine Prinzipalin. Jch
werde es heute abend mit ihr verdorben haben,
doch gleichviel! Sie hätte mir vorher ſagen
ſollen, daß ſie nach dem Theater mit dieſem
Herrn ſoupieren wolle, dann wäre ich nicht
mit in die Oper gegangen.“

„Kennen Sie ihn näher?“
„Rein. Jch habe ihn einigemale im Ma-

gazin der Madame Divet geſehen, wohin er
ziemlich oft kommt, ſonſt nicht.“

„Jch würde Jhnen raten, in einem anderen
Magazin Stellung zu ſuchen.“

„Das iſt bereits mein Entſchluß, aber die
Sache macht ſich nicht ſo leicht. Jch habe
einen hübſchen Verdienſt bei Madame Divet
und weiß nicht, wo ich gleich eine andere
ebenſo gut dotierte Stellung finde. Aber von
dieſen Dingen wollte ich ja gar nicht mit
Jhnen ſprechen. Jch bin gewöhnt, für mich ſelber
zu ſtehen, und wären Sie heute nicht hier ge
weſen, ſo blieb mir nichts übrig, als den
beiden Quälgeiſtern zu entſchlüpfen. Doch
vor allen Dingen wollte ich hören, wie es
Jhnen ergangen iſt, ſeitdem wir uns nicht
geſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

eisblatt.
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ſie etwas ängſtlich geworden und mit ihren
roten Fahnen zum Gut gezogen. Den alten

aſtor St. haben ſie ſo zugerichtet mit
Schlägen und Püffen, daß er ganz krank zu
Bett liegt. Jn allen Kerchen treiben ſie jetzt
ihr Unweſen, ſo daß eine nach der andern
geſchloſſen wird. Zudem werden die Koſaken,
wie es ſcheint, in den Krieg geſchickt, und
wir bleiben ſchutzlos zurück, jetzt eben, wo
eine neue Reſervenmobiliſation angeſagt
iſt. Da iſt es nicht abzuſehen, wie es her
gehen wird. Die Leute werden nicht gehen
wollen und es wird ein Gemetzel geben.
Dieſe Vorfälle laſten auf allen Gemütern
und laſſen andere Gedanken nicht recht auf-
kommen.

Warſchau, 17. Juli. Jn Lodz meu-
terten Mannſchaften des Eskaterinburgſchen
Jnfanterie- Regiments gegen ihre Offiziere.
Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß,
bei dem ein Mann getötet und mehrere ver-
wundet wurden. Die meuternden Soldaten
wurden ſchließlich überwältigt und gefeſſelt
nach der Feſtung Jwangorod gebracht. Auf
der Station Peltſowina der Weichſelbahn
wurde ein Gendarmerie- Unteroffizier von drei
Unbekannten durch Revolverſchüſſe getötet.
Jn Warſchau wurde bei einem Rencontre
zwiſchen einer lärmenden Menge und einer
Militärpatrouille ein Unbeteiligter erſchoſſen.

Breslau, 17. Juli. Aus Sosnowice
wird gemeldet, daß auf einzelnen Werken der
Betrieb ganz oder teilweiſe eingeſtellt iſt.
Jn den letzten Tagen erfolgten zahlreiche Ver
haftungen von Aufwieglern unter den Ar-
beitern. Bon den Huldſchinskyſchen Werken
allein wurden 30 Mann verhaftet.

Petersburg, 17. Juli. Aus Feo
doſſia wird gemeldet: Ueber ein dort ſta-
tioniertes Regiment hielt der Brigadekom-
mandeur eine Revue ab. Als nach deren
Beendigung die Kompagnien entlaſſen wurden,
blieben einige Gewehre am Platz. Dieſen
Moment benutzte der Trommelſchläger Joſchka
Motſchidlower, lud ein Gewehr mit
fünf Patronen und gab dann drei Schüſſe
auf den Regimentskommandeur Oberſten
Gertzyk ab, verfehlte ihn aber. Dagegen
wurde der Unteroffizier Tat arinow ge-
tötet, ſowie Leutnant Droſin ſchwer ver
wundet. Der Uebeltäter wurde von Soldaten
ergriffen; nur mit Mühe gelang es, ihn vor
dem Gelynchtwerden zu bewahren.

Rußland und Japan.
London, 17. Juli. Der Moskauer Be-

richterſtatter der „Times“ drahtet: Ein hoher
Beamter, der in enger Verbindung mit den
Friedensunterhandlungen iſt, verſichert mir,
die Ausſichten auf Abſchluß des Friedens
vertrages ſind in weite Ferne gerückt ſeit
dem Einfalle in Sachalin, der in hohen
Kreiſen in Petersburg als ungehöriger Akt
betrachtet wird, nachdem Japan eingewilligt
hat, Unterhandlungen anzuknüpfen man ver-
ſichert mir auch, Witte nehme keine außer
ordentlichen Vollmachten mit, ſondern nur
die eines gewöhnlichen Bevollmächtigten.
Der Zar würde über jeden Punkt befragt
werden müſſen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Reiſe nach Schweden. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Zum Beſuche des deutſchen Kron-
prinzenpaares in Dänemark ſchreibt
das Kopenhagener regierungsfreundliche
Blatt „Koebenhavn“: Ein Beſuch wie der
des deutſchen Kronprinzenpaares in Jütland
wird von einem Fürſten nur in einem Lande
gemacht, wenn er gute Nachbarn zu finden
hofft, mit denen er immer mehr und mehr
Freundſchaft zu ſchließen wünſcht. Gerade in
dieſen für den Norden ſo ſchwierigen Zeiten
müſſen alle Dänen die freundlichen Gefühle
gegen unſer Volk und Land zu ſchätzen
wiſſen, von denen der zwangloſe Aufent-
halt des Kronprinzenpaares in unſerm
Lande Zeugnis ablegt. Wir müſſen alle
dadurch danken, daß wir dem jungen
Paare unſere aufrichtige Sympathie zeigen,
und es kann für uns nur eine große Freude
ſein, wenn die beiden jungen Menſchen, die
dereinſt den deutſchen Thron innehaben ſollen,
dadurch, daß ſie ſich bei uns aufhalten und
uns kennen lernen, Achtung vor unſerer
Arbeit und unſeren Eigenſchaften gewinnen.
Der Beſuch des deutſchen Kronprinzenpaares
bedeutet für uns Befriedigung und Sicherung
umſomehr, als Dänemark das erſte Land iſt,
das das junge Paar nach ſeiner V rmählung
beſucht. Wir alle werden ihm aufs herzlichſte
Willkommen bieten und ihm danken.

Leipzig, 15. Juli. Die Generaldirektion
der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hat
nach Meldung der „L. N. N.“ eine Anzahl
von Arbeitern in Dresden Leipzig
und Chemnitz ent laſſen. Die Betreffenden
ſollen entlaſſen worden ſein, weil ſie gegen
das mehrfache Verbot der Generaldirektion
dem ſozialdemokratiſchen Verbande der Eiſen
bahner Deutſchlands ſich angeſchloſſen haben.

Sondershauſen, 17. Juli. Bei herr-
lichſtem Wetter fand heute vormittag 91/, Uhr
auf dem Marktplatze in Anweſenheit des
Fürſten, der Fürſtin, des Prinzen Leopold
und der Spitzen der Staats und ſtädtiſchen
Behörden die Huldigungsfeier anläßlich des
25 jährigen Regierungsjubiläums
des Fürſten Günther von Schwarz-
burg-Sondershauſen mit der Enthüllung eines
vom Lande dargebrachten Brunnendenkmals
ſtatt. Der Fürſt gab das Zeichen zum Fallen
der Hülle; Oberbürgermeiſter Rößler nahm
das Denkmal im Namen der Stadt in
Empfang und brachte ein Hoch auf den
Fürſten aus. Danach erfolgte die Beſich-
tigung des Denkmals unter Führung ſeines
Schöpfers, Profeſſor Eberlein. Darauf brachte
das Land dem Fürſten ſeine Huldigung dar.
Nach dieſer unternahm das Fürſtenpaar eine
Rundfahrt durch die feſtlich geſchmückte
Stadt. Der Fürſt ſtiftete aus Anlaß der
Feier 50000 M. zum Bau einer höheren
Töchterſchule in Sondershauſen.

München, 17. Juli. Die Abgeord
neten wahlen fanden heute ohne große
Teilnahme des Publikums ſtatt und ohne
das Reſultat vom 10. Juli irgendwie weſent
lich zu ändern. Bis 6 Uhr abends waren
in München von 159 Wahlergebniſſen 154
bekannt. Danach ſtellen ſich die Parteien im
Landtage folgendermaßen Zentrum 102 18),
Sozialdemokraten 12 1), Demokraten 2,

1), niederbayeriſcher Bauernbund 3, Bund
der Landwirte in der Pfalz und Oberfranken 4,
konſervative Bündler 10, Liberale 21.

Die Disziplin unſerer Marine.
Von ihrem Kieler Korreſpondenten erhielten

die „München. Neueſt.“ folgende Zuſchrift:
„Unter den Verhandlungen des Marine-

kriegsgerichts aller Jnſtanzen nehmen die
jenigen zur Ahndung von Vergehen gegen die
militäriſche Disziplin allmählich einen beun
ruhigend großen Umfang an. Jn unſerer
Stadt beſonders häufen ſich die Straßen-
krawalle und Meſſeraffären, in denen Matroſen
die Rädelsführer ſind. Außerordentlich be
denklich iſt ein Vorfall, der ſich während der
Kieler Woche ereignet hat und über den wir
folgendes erfahren: Der Kaiſer ließ an einem
Tage der Kieler woche von ſeiner Jacht
„Hohenzollern“ aus der auf dem Kriegs-
hafen ankernden Flotte Flottenſignale zu-
gehen. Dieſe Signale müſſen zum Zeichen,
daß ſie richtig erkannt worden ſind, von
jedem Schiff wiederholt werden, und der
Monarch ſelbſt betrachtete von der Komman-
dobrücke aus das Signaliſieren der Kriegsſchiffe.
Plötzlich ging am Maſt des kleinen Kreuzers
„Frauenlob“ ſtatt des Wimpels ein wüſter,
ſchmutziger Lappen hoch. Der Vorfall wurde ſo
fort vom Kaiſer bemerkt und ein Offizier an Bord
S. M. S. „Frauenlob“ geſchickt, um Auf-
klärung über den Zwiſchenfall zu erholen.
Der Offizier kam mit der Meldung an den
Kaiſer zurück: Die Mannſchaft der „Frauen-
lob“ habe durch das Hiſſen des ſchmutzigen
Leinwandlappens die Aufmerkſamkeit des
Kaiſers auf den Kreuzer lenken wollen, in
der Hoffnung, auf dieſe Weiſe direkt eine Be
ſchwerde bei dem Monarchen anbringen zu
können. Seit langem ſchon herrſchte unter
der Beſatzung der „Frauenlob“ eine tief
gehende Erbitterung gegen den Kommandanten.
Die Urſache war die einmütige Ueberzeugung
der Mannſchaft, von ihrem Kommandanten
mit unerträglicher Strenge behandelt zu
werden. Schon einmal, vor einigen Monaten,
war es zu einer Art Empörung gegen den
Kommandanten gekommen. Der Kaiſer gab
ſofort Befehl, der Dampfer „Frauenlob“ habe
Dampf aufzunehmen und ſo ſchnell wie mög
lich den Hafen zu verlaſſen. Er wünſche ein
Schiff ſeiner Flotte, an deſſen Bord ein Fall
derartiger Disziplinloſigkeit vorkommen könne,
nicht mehr zu ſehen. Der Kreuzer ging in
See und kehrte erſt nach Abreiſe des Kaiſers
in den Hafen zurück.“

Mitteilungen über während der Kieler
Woche vorgekommene Unordnungen waren
auch in auswärtige Blätter gelangt, und
unſere liebwerten Nachbarn und Vettern
freuten ſich ſichtlich, daß es mit der vielge-
rühmten Disziplin der deutſchen Seeleute
rückwärts gehe. Wir haben deswegen, ſo
ſchreiben die „Münch. Neuſt. Nachr.“, unſeren
Berliner Mitarbeiter gebeten, ſich maßgebenden
Orts über die Vorgänge zu informieren, weil

ein Vertuſchen beſtehender Mängel ebenſo

vom Uebel wäre wie ein ſenſationelles Auf-
bauſchen. Unſer Mitarbeiter ſchreibt uns auf

Grund ſeiner Erkundigungen:
„An unterrichteter Stelle wird die Richtig-

keit der in ihren Einzelheiten ſenſationell ge-
färbten Schilderung der Vorgänge auf der
„Frauenlob“ entſchieden in Abrede geſtellt
namentlich ſei die Geſchichte mit dem Hiſſen
des ſchmutzigen Lappens erfunden.
Richtig ſei dagegen, daß wiederholt auf der
„Frauenlob“ grobe Disziplinwidrigkeiten vor
gekommen ſind, daß das Schiff auf An
ordnung des Kaiſers während der Kieler
Woche nach der Hohenachter-Bucht (Oſtholſtein)
gelegt und daß der Kommandant, Kapitän
Cäſar, einſtweilen von ſeinem Poſten enthoben
worden iſt; ſeine Verabſchiedung iſt dagegen
nicht erfolgt. Behauptet wird, daß der Kapitän
durch übermäßige Strenge die Mannſchaft
bedrückt habe und daß deren Auflehnung die
Reaktion dagegen geweſen ſei. Volle Klar-
heit werden erſt die gerichtlichen Verhandlungen
bringen. Bis dahin möge man mit dem
Urteil warten.“

So beklagenswert ſicherlich derartige Vor
gänge und andere Vergehen gegen die Disziplin
ſowie rohe Gewalttaten ſind, von denen die
Verhandlungen der Marinegerichte gegen
Matroſen in den letzten Jahren häufiger als
früher berichtet haben, ſo macht doch das
ſtarke Wachstum unſerer Marine einigermaßen
dieſe Zunahme erklärlich. Derartige Ver-
fehlungen kommen in allen Marinen vor,
man verfolge nur einmal die Begebenheiten
in der engliſchen Flotte. Wenn ruſſiſche
Blätter wie die „Nowoje Wremja“ da-
rin einen Troſt für die Meuterei des
„Potemkin“ finden, ſo mag man das ihrer
ſchmerzlichen Erſchütterung zugute halten.
Deutſcherſeits hat man keine Urſache, mit
Uebertreibungen, zu arbeiten.

Cokales.
Merſeburg, 18. Juli.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern,
Montag, abend in der „Reichskrone“ ſeine
regelmäßige Vierteljahrs Verſammlung ab,
die nur ſchwach beſucht war. Nach Eröffnung
durch den Vorſitzenden, Herrn Baumeiſter
Querfurth, und Verleſung des Protokolls
der vorigen Sitzung, erſtattete der Schrift-
führer, Herr Landes-Sekretär Geiſe, einen
kurzen Rückblick über den kürzlich hier abge-
haltenen 10. Verbandstag des Provinzial
Verbandes. Die anläßlich des Feſtes ent
ſtandenen Ausgaben betrugen 196,25 Mark,
welche durch den hierfür zur Verfügung ge
ſtellten Betrag von 200 Mark gedeckt ſind.
Ferner wird noch ein Schreiben zur Kenntnis
gebracht, worin der Vorſtand des Zentral-
Vereins ſeinen Dank für den freundlichen
Empfang und den überaus ſchönen Verlauf
des Verbandstages ausſpricht. Der nächſte
Gegenſtand der Tagesordnung betrifft An
bringung von Straßenſchildern.
Es iſt ſeitens der vielen Fremden, die Merſe
burg ihren Beſuch abſtatten, öfters die Wahr-
nehmung gemacht worden, daß unſere zum
Teil auch größeren Verkehrsſtraßen ungenügend
mit Schildern verſehen und letztere ſogar in
mehreren Fällen ungünſtig angebracht ſind,
ſo an der Schulſtraße, Gotthardtsſtraße uſw.,
ferner ſei es erwünſcht, an den Hauptkreu-
zungspunkten eine Tafel oder ein Schild an-
zubringen, worauf die Lage des Bahnhofes
erſichtlich gemacht wird. Es wird beſchloſſen,
dieſerhalb beim Magiſtrat vorſtellig zu werden.

Hierauf gab Herr Rechtsanwalt Hündorf
einige Ausführungen über die Verſtempelung
von Mietsverträgen. Viel laſſe ſich
darüber nicht ſagen, ſondern er wolle nur
die wichtigſten Punkte erörtern. Die Stempel-
ſteuer ſelbſt ſei eine indirekte Staatsſteuer.
Stempelpflichtig iſt jeder ſchriftliche Miets
vertrag über 300 Mk., und zwar im Betrage
bis 500 Mk. mit 50 Pfg; wenn ein Vertrag
länger als auf ein Jahr abgeſchloſſen iſt, ſo
muß die Steuer für jedes Jahr neu entrichtet
werden. Die vom Vermieter aufgeſtellten
Mietsverzeichniſſe müſſen unbedingt noch im
Monat Januar der Steuerbehörde eingereicht
werden, weil ſonſt im Unterlaſſungsfalle eine
Strafe im 10fachen Werte des Stempels
eintritt. Jeder Mietsvertrag muß unbedingt
5 Jahre aufbewahrt werden. Weiterhin
wird noch über die Beſchickung des 27. Ver
bandstages des Zentralverbandes der
ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzer Vereine
vom 25. bis 27. Juli in München ver-
handelt. Hierüber iſt bereits in der letzten
Vorſtandsſitzung beraten und beſchloſſen worden,
den Verbandstag zu beſchicken; als Delegierter
wurde Herr Landesſekretär Geiſe gewäßhlt.
Die nachgeſuchte Genehmigung durch die Ver
ſammlung wurde erteilt. Unter „Ver-
ſchiedenes“ macht Herr Saupe den Vorſchlag,

der Mitglieder einen Fonds ſchaffen, aus
welchem die Vereinsmitglieder für den Miets-
ausfall böswilliger Mieter entſchädigt würden,
außerdem müſſe noch eine ſogenannte ſchwarze
Liſte eingeführt werden zur Kenntlichmachung
der unſicheren Mieter. Ueber dieſe Angelegen-
heit wird jedoch nicht beraten, vielmehr dem
Antragſteller anheimgegeben, ſeinen Antrag

zu formulieren und auf der nächſten General
verſammlung einzureichen. Ferner wird noch
mitgeteilt, daß die Petition der Anwohner
der Oelgrube, betr. Aenderung dieſes Straßen
namens, vom Magiſtrat abſchlägig beſchieden
iſt. Sodann wurde noch eine Anzahl das
zu errichtende Pfandbrief-Amt be-
treffender Broſchüren verteilt und hierauf die
Verſammlung geſchloſſen.

Beim vorgeſtrigen Gewitter hat,
wie nachträglich mitgeteilt werden möge, der
Blitz auch in die Telephonleitung von Rülke's
Hotel eingeſchlagen und dieſelbe vollſtändig
zerſtört.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 16. Juli. Der langjährige

Mitinhaber des altrenommierten Bankhauſes
H. F. Lehmann hier, Herr Geheimer Kommer-
zienrat Ludwig Bethcke, Ehrenbürger
unſerer Stadt, iſt mit ſeiner Gemahlin, Frau
Emilie Bethcke, geb. Lehmann, aus der Ge-
ſellſchaft ausgeſchieden. Eingetreten ſind da
für die Bankiers Herren Ludwig Lehmann
und Karl Pank, deren bisherige Prokura er
loſchen iſt. Ein hieſiger Rentier, den
ein qualvolles Leiden ſeit längerem plagte,
machte ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende. Der Bedauernswerte ſollte in eine
Heilanſtalt gebracht werden, er zog den Tod
weiteren Operationen vor. Geſtohlen wurde
von der Straße weg ein auf kurze Zeit un-
beaufſichtigt ſtehen gelaſſenes Geſchirr, ein
Blauſchimmel mit Schlempewagen,
einem Landwirt bei Halle gehörig. Es wird
verſucht werden, Pferd und Wagen zu ver-
kaufen. Hier fand heute in der Militär-
Schwimmanſtalt ein großes internationales
Wettſchwimmen ſtatt, das vom Publi-
kum gut beſucht war. Die anfangs Sep-
tember hier ſtattfindende große Hand
werkserzeugniſſe- Ausſtellung
verſpricht ſehr gut beſchickt zu werden. Die
großen Räume der „Saalſchloßbrauerei“
im Saaletal ſind faſt ſämtlich vergeben.
Der geſtohlene Blauſchimmel (ſ. ob.) mitſamt
dem Wagen iſt wieder zur Stelle. Der
Landwirt Friedrich G. aus Braſchwitz
hatte in einer hieſigen Brauerei Treber zum
Verfüttern für ſein Vieh geholt, hatte aber
erſt in einer Kneipe in der Leſſingſtraße Station
gemacht. Der Wagen mit dem Blauſchimmel
blieb ſolange vor dem Hauſe unbeaufſichtigt
ſtehen. Als G. in ſpäter Stunde die Kneipe
verließ, waren Pferd und Wagen verſchwunden.
Er begab ſich nach Hauſe, in der Meinung,
das Pferd habe den Weg allein angetreten,
wie das ſchon öfter der Fall geweſen ſein
ſoll. Da das nicht zutraf, machte ſich G. am
Sonnabend morgen nach hier auf und meldete
die Sache der Polizei. Dieſe ſtellte ſofort
Recherchen an und bekam gegen Mittag die
Meldung, daß ſich das Pferd bei einem Pferde-
händler in Giebichenſtein oder Trotha befinde.
Dort hat es ein Mann verkaufen wollen, war
aber zum Wiederkommen beſtellt worden, da
dem Händler die Sache nicht geheuer war.
Den Wagen fand man hinter Trotha in einem
Chauſſeegraben vor, in den ihn die Diebe
geworfen hatten, die man noch zu ermiteln hofft.

Lauchſtädt, 17. Juli. Die von der
Königl. Staatsanwaltſchaft in Leipzig ver-
ſolgten und aus der hieſigen Erziehungsan-
ſtalt entwichenen Schreiber Roſt aus Weimar
und Eiſerner aus Calbe, zwei abgefeimte
Diebe, wurden in Pirna ergriffen. Sie
hatten einem Dienſtvermittler, bei dem ſie
Stellung geſucht und ſich eingemietet hatten,
Kleidungsſtücke geſtohlen.

Mücheln, 15. Juli. Heute abend von
6 bis 8 Uhr wurde unſer Ort und Um-

gegend wieder von ſchweren Gewittern
heimgeſucht, die ſehr viel Waſſermaſſen ent
luden. Jn St. Micheln wurde das ſo
beliebte Vogelſchießen durch das ſchnell herein-
brechende Unwetter geſtört, auch war es dem
Publikum nicht ſo leicht möglich, nach
Mücheln zurückzukehren, da das ganze Geiſel-
tal bis Mücheln unter Waſſer ſtand, das
eine Höhe von etwa 40 em hatte. Auch hier
waren einige überſchwemmte Straßen nicht
mehr paſſierbar. Jm Gaſthof zum roten
Hirſch in Gehüfte war das Waſſer in die
Ställe gedrungen, und ſind mehrere Küchlein
ertrunken. Jn der Fahrtmühle daſelbſt hat
das Waſſer großen Schaden angerichtet, indem
nicht allein viel Mehl durch Waſſer und
Schlamm verdorben, ſondern auch zahlreiches

der Hausbeſitzer-Berein möge durch Beiträge Federvieh ertrunken ſein ſoll. Dasſelbe iſt



und hatte dieſe angezündet.

Nummer 167. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 19. Juli
in der Mühle zu Zorbau der Fall geweſen,
wo das Waſſer im Pferdeſtall den Pferden
bis an den Bauch geſtanden hat. Jn Zorbau,
wo die Geiſel und Klinge ein ſehr tiefes
und breites Bett haben, ſind beide Bäche
über ihre Ufer getreten, und glich der Anger
einem See. Auch etwas Hagel iſt mit ge-
fallen. Wie groß der Schaden iſt, wird ſpäter
berichtet werden.

Schafſtädt, 17. Juli. Mit dem geſtrigen
Tage fand das Schützenfeſt des hieſigen
Bürger Schützenvereins, das am Donnerstag
begonnen hatte, ſeinen Abſchluß. Bei dem
Königsſchießen erwarb ſich der Landwirt Herr
Oskar Stöber die Königswürde. Geſtern
abend fand eine Feſttafel ſtatt.

Burgwerben, 16. Juli. Nach zwei-
tägigem Suchen der Weißenfelſer und Schkort
lebener Fiſcher gelang es vergangenen Frei-
tag, den Leichnam des beim Baden ertrunkenen
Paſtorsſohnes Karl Stüber unterhalb
Schkortleben aufzufinden. Paſtor Stüber be-
findet ſich übrigens ſeit Jahresfriſt in Burg
werben und nicht, wie irrtümlich nachträglich
gemeldet, in Reichardtswerben. Der Junge
hatte, in Abweſenheit ſeiner Eltern, eine
Tante, die auf Beſuch in Burgwerben weilte,
um die Erlaubnis zum Baden gebeten und
dieſe auch nach langem Zögern der Tante
ſchließlich erhalten leider ſollte ihm das zum
Verderben werden. Als nun die Tante von
dem ſchrecklichen Unfalle erfuhr, entfernte ſie
ſich von dem Pfarrhaufe und iſt bisher nirgends
zu ermitteln.

Theißen, 16. Juli. Verſchwunden
iſt ſeit dem 10. ds. Mts. der 17 Jahre alte
Schloſſerlehrling Emil Walter Bonitz aus
Nonnewitz. Derſelbe hatte ſich des Sonntags
über zu Beſuch bei ſeiner Mutter aufge
halten und verließ deren Wohnung am Mon-
tag früh 5 Uhr, um in ſeine Lehrſtelle in
Zeitz zurückzukehren. Er iſt aber dort nicht
eingetroffen, auch iſt über ſeinen Verbleib
bisher nichts bekannt geworden. Es wird
vermutet, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt.

Hettſtedt, 16. Juli. Die Knapp-
ſchaftsfeſte, die ſeit längerer Zeit wieder
in urſprünglicher Weiſe durch einen ein
leitenden gemeinſamen Kirchgang in Parade-
uniform gefeiert werden jollen, wurden
heute allenthalben in den Mansfelder Landen
feſtlich begangen. Die alten Knappſchaftsfeſte,
die früher unter Wahrung der alten Berg-
mannsſitten und g bräuche zum letzten Male
im Jahre 1852 ſtattfanden, machten ſpäter
den ſogenannten Bierfeſten Platz. Wie die
Direktion der Mansfelder Kupferſchiefer bauen-
den Gewerlſchaft in neuerer Zeit beſtrebt iſt,
das Standesbewußtſein des Berg und Hütten-
manns zu ſtärken und darauf hinwirkt, daß
an den überkommenen Gebräuchen feſtge-
halten werden ſoll, geht auch daraus hervor,
daß die Direktion auf der letzten Hauptver-
ſammlung des über 11000 Mitglieder zählen-
den reichstreuen Berg- und Hüttenmanns-
vereins den Wunſch ausſprach, die Berg- und
Hüttenleute möchten auch bei wichtigen Ver-
ſammlungen des reichstreuen Vereins in der
kleidſamen Bergmannstracht erſcheinen. Die
nächſten Knappſchaftsfeſte finden in 2 Jahren
ſtatt.

Pößneck, 17. Juli. Heute früh wurde
durch einen Motorradfahrer auf der
Chauſſee nach Klein-Dambach eine 70 Jahre
alte Frau angefahren. Sie ſtürzte um und
war ſofort tot. Den Radfahrer, der ſich
ſofort der Behörde ſtellte, ſoll keine Schuld
treffen.

Zerbſt, 15. Juli. Seit über 200 Jahren
iſt das Amt des Kirchendieners in Güſten
in den Händen der Familie Uebrig. Anſtatt
des kürzlich verſtorbenen Uebrig wurde nun
ſeine Ehefrau von den kirchlichen Körper-
ſchaften zum Kirchendiener gewählt. Das
dürfte das erſte Mal ſein, daß einer Frau
ein ſolch:s kirchliches Gemeindeamt über-
tragen wurde.

Weſterhüſen, 16. Juli. Von einem
großen Feuer wurde am heutigen Sonn-
tag nachmittag die Wiemannſche
Papierfabrik in Weſterhüſen heim
geſucht. Der Blitz war, wie die „Magd.
Zeitung“ meldet, am Blitzableiter des
Hauptgebäudes niedergegangen, aber doch von
der Leitung auf Gebäudeteile übergeſprungen

Trotz em die
freiwilligen Feuerwehren von Weſterhüſen,
Salbke und Fermersleben unter dem Bezirks
Brandmeiſter bald zur Stelle waren, brannte
das Hauptgebäude vollſtändig aus, während
das Nachbargebäude und das Maſchinenhaus
erhalten blieben.

Magdeburg, 15. Juli. Der durch den
Unternehmer Fritz in Magdeburg beim Gleis-
umbau in der elften Bahnmeiſterei Oebis
felde beſchäftigte Arbeiter Franz Kochel
iſt am 15. d. M. bei Kilometer 158,850 der J mädchen lebensgefährlich verletzt wurden. Während

Bahnſtrecke Oebisfelde--Stendal vom D-Zug
15 erfaßt und ſofort getötet worden. Soweit
ermittelt iſt, liegt eine Unvorſichtigkeit des
Verunglückten vor.

Jlſeburg, 17. Juli. Jn einem Gaſt
hauſe zu Elbingerode wurde geſtern
nachmittag laut „Magdeb. Ztg.“ der mut
maßliche Mörder des Oberpoſtpraktikanten
Hehde aus Magdeburg durch den Gendarmen
Köhler verhaftet und alsbald nach Wernige-
rode gebracht. Es iſt der wegen Diebſtahls
vorbeſtrafte Kellner Friedrich Nordhauſen aus
Wernigerode, der ſeinerzeit in Jlſeburg gelernt
hat. Schwere Verdachtsmomente liegen gegen
ihn vor.

Salzwedel, 15. Juli. Ein ganzer Renn
ſtall erſchoſſen. Von dieſem wohl einzig
daſtehenden Fall iſt der Stall des Leutnants
v. Volkmaun von den 16. Ulanen hier
betroffen. Die beiden nützlichen Halbblüter
„Schwalbe“ von Jſus a. d. The Prince Stute
ſowie „Windsbraut“ von Witz ſind bereits
wegen Rotzkrankheit erſchoſſen worden. „Gari-
brand“, „La Bocca“, alles von der Rennbahn
her wohlbekannte Tiere, nebſt noch zwei anderen
Pferden müſſen ebenfalls getötet werden.
Alles Sattelzeug, Decken ſowie die ſämtlichen
Holzteile des Stalles wurden verbrannt. Nur eine
zweijährige Stute, die ſich zurzeit auf der Koppel
befand, iſt von der Krankheit verſchont geblieben.

Stendal, 15. Juli. Oberpräſident von
Boetticher wird wahrſcheinlich ſchon mworgen,
jedenfalls aber in den erſten Tagen der kom-
menden Woche in Stendal eintreffen, um
mit den zuſtändigen Stellen wegen der Rotz
krankheit und der Abſage der Korps-
manöver zu konferieren. Vom Truppen
übungsplatz Altengrabow wird übrigens mit-
geteilt, daß dort neuerdings die Bruſtſeuche
unter den Pferden ausgebrochen iſt. Damit
ſcheint die Beteiligung der Kavallerie an den
Manövern völlig ausgeſchloſſen, wodurch die
Abhaltung der Diviſtonsmanöver in Frage
geſtellt iſt. Die Rotzkrankheit gibt auch
weiterhin zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung.
Obwohl ſofort die ſchärfſten Maßregeln zu
ihrer Bekämpfung ergriffen wurden, tappt
die Behörde doch völlig im Dunkeln, da
einzelne der getöteten und als verſeucht er-
krankten Pferde im Laufe der Zeit in vielen
Ställen geſtanden haben, ſo daß ein genauer
Ueberblick zurzeit gar nicht möglich iſt.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Juli.
Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen
Krankenpflege zu Hamburg für das Süd-
weſtafrikaniſche Expeditionskorps
ſind aus der Provinz Sachſen bis zum 15.
Mai d. Js. einſchließlich die nachſtehend auf-
geführten Geldſpenden eingegangen. Land-
rats Amt Mansfeld bar 34,80 Mk. Ertrag
einer Sammlung alter Soldaten, Weſtdorf
bei Aſchersleben bar 5 M.

Vermiſchtes.
Plauen, 17. Juli. Jn grotze Gefahr geriet

am Sonnabend nachmittag der Schnellzug
München -Hof-Berlin, der abends gegen 9 Uhr in
Leipzig eintrifft. Wie der „Vogtl. Anzeiger“ meldet,
fuhr der Zug auf der Reuthershöhe zwiſchen Mehl-
theuer uud Hof bei einem Uebergange, der nicht ge-
ſchloſſen war, auf einen beladenen Heuwagen. Da-
bei wurde ein Knabe, der auf dem Wagen ſaß,
ſchwer verletzt. Die Lokomotive fegte den Wagen
zur Seite, blieb aber glücklicherweiſe im Geleiſe, ſo-
daß der Zug nach einer Viertelſtunde die Fahrt fort
ſetzen konnte.

Plauen, 15. Juli. Nach Verübung von
Unterſchlagungen in Höhe von etwa 5000 M.
iſt der Buchhalter der hieſigen Tiſchlerei- und
Tapezierer-Genoſſenſchaft, Sch lothauer, flüchtig
geworden. Der ungetreue Beamte hat ſich in
Dresden der Polizeibehörde ſelbſt geſtellt.

Jlmenau, 17. Juli. Jn vergangeuer Nacht
zwiſchen 11 und 12 Uhr richtete ein ſchweres Ge-
witter mit ſtarkem Hagelſchlag hier und in der
ganzen Umgegend großen Schaden an. Faſt die ge-
ſamte Ernte iſt vernichtet, tauſende von Fenſter-
ſcheiben ſind zertrümmert. Unter dem Singvögel-
beſtande ſind ſtarke Verheerungen angerichtet, zahl-
loſe Vögel liegen tot auf der Landſtraße.

Vilbel bei Frankfurt a. M., 17. Juli. Sechs
junge Leute, die vorher zur General Muſterung ge-
weſen waren, badeten in der Nidda, beſtiegen ein
Boot, trieben allerlei Unfug, das Boot ſchlug um,
die Jnſaſſen fielen ins Waſſer, drei konnten gerettet
werden, drei ertranken.

Fermo, 17. Juli. Während des Gottesdienſtes
ſtürzte geſtern früh der ſteinerne Fußboden der Ka-
pelle ein. 16 Frauen wurden getötet, 32 verletzt.

Gotha, 17. Juli. Prinz Philipp von
Sachſen-Koburg und Gotha hat, nachdem die Pa-
riſer Gerichtsärzte ſeine Gemahlin Luiſe, geb.
Prinzeſſin von Belgien, für geiſtig geſund erklärt, und
nachdem das Oberhofmarſchallamt zu Wien die bis-
her über die Prinzeſſin verhängte Kuratel aufge-
hoben hat, die Eheſcheidungsklage gegen Prinzeſſin
Luiſe eingereicht und zwar beim Landgericht Gotha,
das für Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Mitgliedern
des Herzoglichen Hauſes zuſtändig iſt. Die öffent-
liche Verhandlung wird vorausſichtlich im Oktober
d. J. ſtattſinden.

Reichenberg (Böhmen), 17. Juli. Jn den
Kellerräumen der Gürtlerei von Hübner in
Gablonz ereignete ſich geſtern eine Benzinex-ploſion, wobei Frau Hübner und ein Dienſt

der Löſcharbeiten der Feuerwehr erfolgte eine zweite
Exploſion, wodurch 28 Feuerwehrleute furchtbare
Brandwunden erlitten.

Gerichkszeitung.
Eiſenberg, 15. Juli. Vor der Strafkammer

in Altenburg hatte ſich am geſtrigen Freitage
der frühere Rechtsanwalt Schöppe von hier wegen
Unterſchlagung zu verantworten.
ſich insgeſamt auf 32000 M. Schöppe erklärte da
gegen, nur etwa 8500 M. veruntreut zu haben. Er
wurde zu einem Jahre und einem Monat Gefäng-
nis verurteilt; die Unterſuchung wird auf die
Strafe angerechnet. Außerdem wurde Schöppe auf
fünf Jahre die Befähigung aberkannt, ein öffent-
liches Amt zu bekleiden.

Dortmund, 17. Juli. Bei Beginn der heutigen
Sitzung war der Angeklagte Oberſt Hüger nicht
erſchienen. Auch nach längerem Warten erſchien er
nicht, vielmehr überreichte ſein Verteidiger R.A.
Kohn mehrere ärztliche Atteſte. Der Vorſitzende
läßt zunächſt den Zeugenauſruf vornehmen. Sämt-
liche Zeugen ſind zur Stelle. Dann verlieſt der
Vorſitzende drei ärztliche Zeugniſſe. Das eine, von
Dr. med. Weber ausgeſtellt, lautet: Oberſt Hüger
hat mich heute, Sonntag, mittag 1 Uhr konſultiert.
Er befindet ſich in einem Zuſtand großer Abſpan-
nung und dauerndlich ſteigender Erregung. Er
leidet an Herzbeklemmung und Atemnot. Aehnliche
Beobachtungen haben die beiden anderen Aerzte
gemacht. Hüger ſei nicht in der Lage, den An-
ſtrengungen und Aufregungen, die eine Gerichtsver-
handlung mit ſich bringen, zu folgen. Erſter
Staatsanwalt Schulze-Sölden: Jch bedaure ſehr,
daß die Verhandlung nach ſo langer mühevoller
Arbeit einer ganzen Woche dieſen Ausgang nimmt.
Wir müſſen nun die ganze Beweisaufnahme noch
einmal vornehmen Jch beantrage Vertagung. Vert.
R.-A. Kohn: Dieſem Antrage kann ich mich nur
anſchließen. Das Gericht beſchließt hierauf die Ver
tagung der Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit.

Bückeburg, 17. Juli. Ueber den Schluß der
Verhandlungen gegen den Kellner Meyer wird
noch berichtet, daß die Verteidiger nach der Ver-
kündigung des Wahrſpruches der Geſchworenen be
antragten, die Koſten eines Wahlverteidigers auf
die Staatskaſſe zu übernehmen und dem Angeklagten
die Koſten für die unſchuldig erlittene Unterſuchungs-
haft zu gewähren ferner auch, die Koſten für die
von der Verteidigung unmittelbar geladenen Zeugen
auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Nach kurzer
Beratung des Gerichtshofes verkündet der Vor-
ſitzende, Landgerichtsrat Wippermann: Der Gerichts
hof hat, dem Wahrſpruch der Geſchworenen ent-
ſprechend, den Angeklagten freigeſprochen und die
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt.
Die Koſten für einen Wahlverteidiger und für die
von der Verteidigung unmittelbar geladenen Zeugen
werden ebenfalls der Staatskaſſe anferlegt. Die
Entſcheidung betreffs des Antrages, dem Ange-
klagten die Entſchädigungskoſten für die Unter-
ſuchungshaft zu gewähren, wird in acht Tagen ge-
fällt werden.

Kleines Feuilleton.
Fürſt Bülow's Erbſchaft. Der Reichs

kanzler Fürſt Bülow iſt infolge des ihn reich
bedenkenden Teſtaments des verſtorberten
hamburgiſchen Großkaufmanns Dr. Godeffroy
auch ein beneidenswerter Grundbeſitzer ge
worde Er hat nämlich auch den umfang-
reichen Park des Dr. Godeffroy in Docken-
huden bei Blankeneſe geerbt. Der Park
liegt außerordentlich idylliſch an der Unter-
elbe und gilt ſeiner romantiſchen Schönheit
wegen als eine Sehenswürdigkeit. Zeitweiſe
war er der öffentlichen Benutzung übergeben.
Er repräſentiert einen ſehr hohen Wert. (Von
andrer Seite wird die Meldung. als Fabel
bezeichnet. Die Red.)

Deutlich ſchreiben. Ein beachtens
wertes Ausſchreiben, das allgemeiner Zu
ſtimmung ſicher ſein kann, enthält das Amts-
blatt des Großherzoglichen Miniſteriums des
Jnnern, Abteilung für öffentliche Geſundheits-
pflege in Darmſtadt. Es heißt in dieſem
Rundſchreiben an die Großherzoglichen Kreis-
geſundheitsämter, die Großherzoglichen Hreis-
veterinärämter und die Apotheker des Groß-
herzogtums „Da wir noch immer die Er-
fahrung machen müſſen, daß Rezepte mit
kaum leſerlicher Schrift zur Anfertigung in
die Apotheken gebracht werden, weiſen wir
die Apotheker an, ſich für die Folge ſolchen
Rezepten gegenüber in keinem Fall auf deren
mehr oder minder mühevolle zuverläſſige
Enträtſelung einzulaſſen, vielmehr von dem
ordinierenden Arzt eine deutliche Jnhaltsan-
gabe zu verlangen.

Jm Kampf ums Daſein. Jm „Berner
Bund“ lieſt man Durch die große Hitze der
letzten Tage trat wiederum die vollſtändige
Trockenlegung des Donaubettes zwiſchen
Möhringen und Tuttlingen ein. Mittags um
1 Uhr war der ganze Waſſerkeſſel geleert und
nun bot ſich für den Zuſchauer ein intereſſanter
Anblick. Rings um den Verſickerungstrichter
war noch weniges Waſſer vorhanden, und hier
hatte ſich das geſamte Tierleben des Waſſerbeckens
zuſammengedrängt: hauptſächlich waren es
Fiſche, doch auch Waſſerlarven, Waſſerinſekten,
Schlammſchnecken uſw. Es begann ein Kampf
um Leben und Tod. Jn großen Maſſen, zu
vielen Tauſenden ſchwimmen die kleinen und
kleinſten Fiſchchen auſ der immer kleiner
werdenden Waſſerfläche auf- und abwärts,
hin und her. Größere Fiſche ziehen aufwärts,
ſchnellen manchmal mehrere Fußlängen vor

wunn

Dieſe belaufen

Neſt auszunehmen.

wärts; vergebens, auch für ſie gibt es keine
Rettung mehr. Jemehr der Waſſerſtand ſinkt-
um ſo unruhiger werden die bedrängten Tiere-
Jm engen Raum ſind jetzt alle beieinander. Eine
größere Anzahl von kleineren Fiſchen flüchtet
ſich mit dem letzten Waſſer in den Verſicke
rungstrichter; ob dieſe aber die kühle Aach-
quelle im Hegau erreichen werden, iſt mehr
als fraglich. Nach kurzer Zeit ſind die letzten

Waſſerreſte verſchwunden; den Boden, der raſch
trocknet, bedecken, eng zuſammengedrängt,
tauſende von Fiſchleichen. Die größeren Fiſche
werden vorher ſchon dem Waſſer entnommen.

Adlerfang in der Schrattenfluh.
Jm „Berner Bund“ leſen wir: Jn Flühli
im Entlebuch wurden ſeit längerer Zeit öfters
Hühner, junge Lämmer und Haſen von Adlern
erbeutet, die ihren Horſt in den Felſen der
Schrattenfluh aufgeſchlagen hatten. Der
Adlerhorſt befindet ſich an ſenkrechter Fels
wand, wohl 200 Meter über dem Tale. Ein
junger kräftiger Geſelle, Fridolin Renggli
aus Flühli, der ſchon in Transvaal Proben
ſeiner Kühnheit abgelegt hat, erbot ſich, das

Am 29. Juni früh brach
eine Anzahl rüſtiger Männer von Flühli auf.
Renggli war ausgerüſtet mit einem Feuer-
wehrhelm, der ihn gegen die durch das

Seil etwa abgelöſten Steine ſchützen ſollte,
ferner mit einem Sack, einer fünf Meter langen
Stange und einem eiſernen Haken. Wohlgemut
ließ er ſich an den um die Hüfte gelegten
Gürtel ſchlingen und begann mit brennender
Tabakspfeife im Munde die lebensgefährliche
Luftfahrt, während 6 Mann am Seile zogen
und ſeitwärts Schützen verteilt waren, um
den kühnen Kletterer vor den Angriffen der
alten Adler zu ſchützen. Richtig kam auch
ſchon frühzeitig einer derſelben heran; er fiel
aber unter dem wohlgezielten Schuß des Jägers
Scherrer. Der Adler hatte eine Flügelſpann-
weite von 2,20 m. Jm Horſt konnte ſich nur
noch ein etwa 8 Wochen alter Adler befinden,
da der andere bereits früher erſchoſſen worden
war. Hunderte von Zuſchauern beobachteten
lopfenden Herzens vom Tale aus die kühne

Auffahrt. Es wollte Renggli erſt nicht ge
lingen, den Horſt zu erklettern, da die ſeit
liche Entfernung wegen überhängender Felſen
zu groß war. Doch mit Hülfe der Hackenſtange
erreichte Renggli endlich das erſehnte Ziel.
Der junge Adler ſuchte ſich mit aufgeſperrtem
Schnabel gegen ſeine Gefangennahme zu wehren.
Renggli machte aber kurzen Prozeß und ſteckte
den Adler in den mitgebrachten Sack. Jm
Horſte lagen allerlei Ueberreſte von Haſen,
Lämmern, Hühnern und Gemskitzen. Als
Renggli den Felſenhorſt verließ, entſtand ein
aufregendes Schauſpiel, da der kühne Luft
ſchiffer durch das ſeitwärts gozogene Seil in
ſchwingende Bewegung geſetzt wurde. Doch
ging alles glücklich von ſtatten. Der Einzug
in Flühli geſtaltete ſich zu einem Triumph
zuge. Die beiden Adler waren im Kurhauſe
der Gegenſtand größter Bewunderung. Die
kühne Luftfahrt und die 18 Mann ſtarke
Jagdgeſellſchaft wurden nebſt der Beute
natürlich auch photographiert.

Die Hitze in New ork. Ueber ka
taſtrophale Folgen von Hitze wird aus New
York gekabelt. Die Hitze hat beſonders unter
den Kindern zahlreiche Opfer gefordert Jn
der Stadt ſind nicht weniger als 250 Kinder
geſtorben. Selbſt die Nächte ſind uner-
träglich. Jn der Nacht herrſcht noch eine
Hitze von 28 Grad. Die Bevölkerung ver-
bringt die Nächte meiſt auf den Straßen und
auf den Dächern.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kopenhagen, 17. Juli. Das deutſche
Kronprinzenpaar wurde an der Lan-
dungsbrücke vor Schloß Marſelisborg vom
Prinzen Chriſtian und der Prinzeſſin Alexan
drine von Dänemark empfangen. Den Nach-
mittag verbrachten die Herrſchaften auf Mar-
ſelisborg: Die Jacht „Jduna“, von einem
Torpedoboot begleitet, iſt neben „Meteor“ in
der AarhusBucht vor Anker gegangen. Das
Kronprinzenpaar wird in einigen Tagen zum
Beſuch am hieſigen Hofe erwartet. Der Beſuch
hat einen gänzlich privaten Charakter Das
Kronprinzenpaar und Prinz Chriſtian von
Dänemark und Gemahlin ſtatteten dem Grafen
Frijs auf Frijſenborg einen Beſuch ab und
kehrten dann nach Aarhus zurück.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Juli Wenig verändert, ſchwül, heiß, Gewitter.
20. Juli: Heiß, Gewitterluft, heiter bei Wolken-

zug. Strichweiſe etwas Regen.
21. Juli: Schwül, warm, vielfach Gewitter, gert
22. Juli: Wenig abgekühlt, wolkig, ſtrichweiſe

Gewitter und Regen.
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Nummer 167. 1905.
Den geehrten Herrſchaften die er-

gebene Mitteilung, daß ich m
ab täglich einenoikerei-

andwagen
in den Straßen fahren laſſe, derſelbe
führt Vollmilch in Flaſchen à Ltr.
16 Pfg., ſowie feinſte Molkerei
Butter. Hochachtungsvoll

G. Strehlow.
Gotthardtsſtr. 39.

folgt zum Verkauf:

Serie I.
Blouſe aus Percal,

bisher 1.80——2.00

für I. 20.
in bis 12. Auguſt verreiſt.

Die Herren Kollegen werden
mich vertreten.

Dr. Weinreich.
Bau einer I klaſſigen Schulein Schteudit

Los 4) die Asphaltarbeiten, Förſter'ſche Maſſivdecke, Rabitz-Ofen- und
Vitragenarbeiten,

5) Zimmerarbeiten,
6) Dachdeckerarbeiten,
7) Klemppnerarbeiten,
8) Tiſchlerarbeiten und Zimmerteilung durch Rollwände,
9) Schloſſerarbeiten,

10) Glaſerarbeiten, (150711) Maler- und Lackiererarbeiten,
12) S'tteinſetzerarbeiten,
13) Eiſenarbeiten,
14) Blitzableitungsanlage,ſollen in 11 getrennten Loſen Montag, den 7. Auguſt 05, vormittags

11 Uhr, in dem Rathaus öffentlich verdungen werden.
Die Zeichnungen nebſt Verdingungsunterlagen pp. liegen bis dahin

im Neubauburean zur Einſicht aus und können auch gegen Erſtattung der
Koſten von hier bezogen werden. Die Angebote ſind bis zu dem oben
angegebenen Termin verſchloſſen und verſiegelt mit entſprechender Auf
ſchrift an die Bauverwaltung (Neubaubureau) abzugeben.

Schkeuditz, den 15.7. 05.
Die Schulbauverwaltung.

Hum Dampfdruſch
empfehle in vorzüglicher Qualität:

Westfälische Steinkohlen-Briketts,
Oberschlesische Steinkohlen,

Sächsische Steinkohlen,
x Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab meinem

Lager. Ferner:
VS Cocosgarn.

beſter und billigſter Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämt-
licher Getreidearten.
HIaa. MaſchinenOel, conſ. Maſchinenfett,

waſſerdichte Planen.

Sduard Alauss,
(1470

ede sparsame Hausfrau
VerlagS Stern-Strickwolle

mit diesem Gesetaljoh gesohützten Sterne,
Beztes Fabrikat von anübentroffener Haltbarkeit im Tragen.

Bilaustern mit blauem Stern an jedem Strang-

Rothstern rothem Stern
Pioletstern violetem Stern
Grünstern grünem Stern
Braunstern braunem Stern

Schutz Narvo,

L Beste,
I. Prima,

II. Mittlere,
IV. Lonsumwolle
V. Lonsumwoſſe II,
Jede siärke und Drehung. T beriehen durch dis önälungan.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 17. Juli 1905.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 17,20-18,30 15,80-16,00 16,30-17,50 15,00-16,00 18,00-22,00
Merſeburg, Ld.
Weißenfels 17,00-17,40 14,60-16,00 14,00-15,00 14 50-15,60 S
Naumburg 16.00-17,00 14,50-15,30 S 15,40-16,40 S
Querfurt

n

3 Ausnahme Tage für Blousen.
Um mit den Beſtänden in Waſchblouſen vollſtändig zu räumen, kommen dieſelben

bedeutend herabgesetzt
Mittwoch, 19ten, Donnerſtag, 20., Freitag, 21., in Serien auf Tiſchen geordnet wie

(1512

Serie II. Serie III. Serie IV.Blouſe aus Zephir Eleg. Blouſen aus Hocheleg. Blouſen
und Madapolam, Zephir und Leinen, aller Art,
bisher 2.80—3.75 bisher 6.00 bisher 10.00
für I.9O. für 2.90. für 4.OO.

Otto DobKowits, Merseburg.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 19. Juli.

II. Etage.2 St., 2 K., Küche und Zubehör,1. Oktober beziehbar. Preis 330 M.

1511) Oelgrube 2021.

S Wohnungen,
160 und 200 Mk., eine ſofort die
andere 1. Oktober beziehbar. 1460)
Fried. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

EF KRur I Tag! Tourné 1905!ReichsKrone. Garten od. Saal, je nach Witterung.
Montag, den 24. Juli, abends 3 Uhr:

Einmaligesi TiSennerionzertmit Solo- und Chorgeſängen, gegeben vom Oeſterreichiſch-Ungariſchen Damen-
und Herren- Orcheſter „Rakoczi“ in verſchiedenen Landestrachten.

Großartige Geigen- und Zimbal-Virtuoſen.
Aufführung des an Licht und Farbenpracht einzig daſtehenden

„Ein Traum von Licht und Schönheit“
mit wundervollen hier noch nie gezeigten weltſtädtiſchen Lichteffekten und

Verwandlungen à la Loi Fuller, mit 3 Scheinwerfern eigener Anlage.
U. a.: Phantaſie, la reine du bal, Windsbraut, Meeresſturm, Feuerſäule,

Feuer und Flammentanz dargeſtellt von Mlle. Bierout.
Debut der Konzert- und Balladenſängerin Eugenie Sadoni.

Vorverkauf 50 Pfg., ein Ja e elrer für 3 Perſ. 1,25 Mk. bei
Herrn Kaufmann Prahnert, Ritterſtr. und Herrn Dietzold, Dom.

(1509
Kaſſenpreis 66 Pfg., Schüler 30 Pfg.

Ein großer Transport erſtklaſſiger bayeriſcher

u gohsen
iſt bei mir eingetroffen und offeriere dieſelben zu ſehr ſoliden
Preiſen.

e Desgleichen empfehle eine große Aus

S wahl von (1510Und

für Kinder von 65 Pf. an,

Damen von 1,65 Mk. ar
Herren von 225 Mk. anNur brauchbare ſolide O duilititen

O. W. Feitter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 30.

Größtes Spezial- Geſchäft für Galanterie- und Spielwaren.

civoli-cheuter
Merſeburg.

Donnerſtag, den 20. Juli 1905:

Beneſiz
frau Julie 5

Zum erſten Male:
Großes Senſationsſtück!

Repertoirſtück aller Bühnen!
Die rote Robe.

Schauſpiel in 4 Akten von Brieux.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.
Janetta: Frau Julie Häußler.

Billiger
Rester-Verkauf!

in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen.
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther,
Markt 17/18.
Täglich friſch (1346

Vollmilch, Magermileh,
Buttermileh,

saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Holkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Tilſiterz, Limburger,

Kümmel-, Bauernkäſe,
Thüringer Stangeu- und Harzkäſe
empfiehlt Carl BRauch.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Buecalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und
Richard Kupper. (2225
Die kleinere Hälfte
der II. FVtage zum 1. Juli zu be-

1176)ziehen. Markt 23.

0 t JWAngeigen h
für Personal-Gesrrekzo

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Tinanzirumngen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und bill igsten die

ülleste Annoncen-Expeädltlon

r xHaasenstein s Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.
ZeitungsMakulatur

vorrätig in der KreisblattDruckerei.

I eipziger Tageblall
urd

Handels zeitung.
Täglich 2Ausgaben uk Ab, 1,50

Wirksamsfes Jnsertionsorgan
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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